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xv.
A lso  70°/0 der jüdischen  B e v ö l k e r u n g  sind in 

d en jen igen  O rten  besitz —  und erw erbslos,  w e lc h e  
w ir  in dem letzten  diesbezüglichen A rtik e l  unseres 
B la tte s  auf Grund unserer zw ö lf jä h rig e n  sehr d ich ­
ten geschäftlichen B ereisu n g  G aliziens, als h ilfsbe­
d ürftig  bezeichneten. Z w a r  haben wir, als uns das 
grau sam e m aterielle E le n d  unserer G laubensbrüd er 
z w ö lf  Jahre in die A u g e n  sprang, kein e  Z ä h lu n g  
dieser bejam m ernsw erthen  und erb arm un gsw ürd igen  
M enschenm assen vorgenom m en , a b er  w ir  g e h e n  nicht 
w e it  fehl ,  w enn w ir  unserem  U e b e rb lic k e  V e r ­
trauen schenken und annehmen, dass die nothlei- 
dende jüdische  B e v ö lk e r u n g  in den von  uns a n g e ­
ge b e n e n  Orten m ehr w e n ig e r  dreim alhunderttausend 
Seelen  zählt. U nter dieser B e v ö lk e r u n g s m a s s e  w e r ­
den w ied er mehr w en iger  h un dertfünfzigtausen d ar­
beitsfähige M enschen beiden G esch le ch te s  sich finden, 
die bei einiger A rb e itsg e le g e n h e it  in die L a g e  k o m ­
men würden, der N othdurft der gan zen  Masse von 
dreim alhunderttausend Seelen  vo rzu b eu g en .

Die oeconom isehe L a g e  und das L e b e n  dieser 
in Rede stehenden nothdürft.igen B e v ö lk e r u n g  sind 
wirkl ich haarsträubend, eine S c h m a c h  für  unsere 
reichen G laubensgenossen in den A b en d län d ern  und 
ein Hohn auf den steinernen Indiferentismus der 
galiz isch-jüdischen Intelligenz und der reichen Juden 
in diesem Lande, die doch in erster Reihe die Pflicht 
hätten, für ihre engen g laub en sgen ö ssisch en  M it­
brüder, die in N oth  u. E len d  verküm m ern, w a s  zu 
unternehmen. A b e r  nicht g e n u g ,  dass diese jü d i ­
schen  E g o is te n  in L e m b e rg ,  Stanis lau  etc. g e g e ­
nüber dem himm elschreienden V e rk ü m m e rn  zahlloser 
jüd ischer  Massen in den K le in o rte n  mit em p ö ren ­

der G efü hllosigkeit  ein A u g e  zud rücken , w ürden 
diese T y ran e n  m osaischer Confession denjenigen, 
w e lch e r  für die U n g lü c k lich e n  Partei nimmt, stei­
nigen, wenn es nicht g esetz lich  verb o ten  wäre. Denn 
diese V e r fe c h te r  der Interessen der A rm e n  stören 
solchem  E ig e n sü ch tig e  in ihrem gem üthlichem  w o l­
lüstigen und protzenhaften  Leben. S o w o h l daheim als 
in den B äd ern und Som m erfrischen, w oselbst die Ern- 
p orköm linge g a l iz is c h - jü d is c h e r  P ro ven ien z  S taat  m a­
chen und grossthuen, ist denselben das P u b l ik w e r ­
den der fürchterlichen E iterb eu le  des oeconom ischen 
U n g lü cks  der Ju d enm assen  in den K lein städ ten  ein 
G räuel und eine Störniss in der B eh a g lich keit .

A lte ,  m orsche, b aufä llige  nnd auseinandergeh­
ende, m it L e h m  b etü n ch te  Holzhäuser, mit allen 
A rte n  U n g e z ie fe r  gefüllt, sind die W oh n geb äu d en  
dieser jüdischen B e v ö lk e ru n g  in den galizischen 
Klein orten. E in e  solche afrikanische B a u lic h k e it  u m ­
fasst g e w ö h n lic h  einige Zim m er; die Herde in den­
selben haben selten mit einem R a u ch fan g e  V e r b in ­
d u n g und der R a u ch  dieser K o ch -  oder W ä rm e ö fe n  
dringt durch die F e n ste r  oder die T h ü rö ffn un gen  
in das Freie. In je d e m  solchen Zimmer, das den 
U m fa n g  einer K ü c h e  einer F am ilie  des M ittelstandes 
haben kann, w o h n t eine arme kleinstädtische Fam ilie, 
die aus einigen und sehr oft bei re ichem  K indesegen  
aus 10 und 12 See len  besteht. D as M eublem ent 
dieser W o h n u n g e n  spottet in W irk l ich k e it  der B e ­
schreibung. M ottenzerfressene, mit W a n z e n  bespickte  
B etten , K o m o d e n  , T isch e n  und S tü h le n ,  w elch e  
sich durch die K r a f t  von B an d e ise n -K lam m e rn  oder 
mit N ägeln  befestigten  H olzstücken Zusammenhalten. 
E in e  solche jüdische Fam ilie  in einem  galizischen 
K le in orte  besitzt soviel W äsch e ,  w ieviel  jedes  
Mitglied derselben am L eib e  hat und (wir w o l­
len g an z  realistisch sprechen, damit die S chan d e  in 
ihrer N ackth eil  darzustellon) infolge des ew ig en  A n ­
habens ein und derselben L e ib w ä sc h e  und des Zu- 
sam m enseinns m ehrerer Person en  in einem früher 
bezeichneten engen R a u m e , sind solche Fam ilien 
nicht b los von  Russen, Schw aben, W a n z e n ,  F löhen,
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sondern auch von den eckelhaften Insekten der drit­
ten egiptischen P lage in erschreckender W eise heim­
gesucht.

Natürlich verfügen die kleinen Städte in Gali­
zien weder üher Oanalisation noch über Wasser- 
leutung und die Oloikengruben mit ihrem pestirien- 
zialem Dunst tragen auch ihren Theil  bei zur V e r ­
vollständigung der Harmonie in Beziehung der U n ­
reinlichkeit und gruseligen Sanitätswidrigkeit in den 
Behausungen und Wohnungen jüdischer armer Fam i­
lien in den galizischen Kleinstädten.

Das sind die W ohnungs Verhältnisse nach innen, 
aber nach aussen ist es in den Klein orten, in w e l ­
chen das jüdische Elend hart und unerbittlich donri- 
nirt, nicht besser. In diesen sind die Strassen nicht 
gepflastert, Trottoire sind in solchen auch Raritäten. 
Bei Regeiywetter waten die Armen, die selbstredend- 
meistens abgenutztes und durchlöchertes Stiefel — 
und Schuhw erk tragen, knietief itn Schlamme oder 
dichtem pCothe. Bei Sonnenhitze werden sie mit 
fressenden Staubschichten bedeckt und so finden 
sie weder daheim noch in der freien L uft  etwas von 
den Bedingungen, w elche menschenwürdige Wohn- 
und Lebensverhältnisse erfordern können.

(Fortsetzung folgt.)

Die Judenverfolgung in Rumänien.
Bukarest, 28 Mai, 

Die „Judenfrage“ in Rumänien, welche einige 
Zeit in Vergessenheit gerathen war, wird jetzt  wieder 
von actueller Bedeutung. W enn sie vor dem Berliner 
Congress des Jahres 1878 nur eine politische F rage  
war.’ hat sie heute, da auch nach Rumänien die 
Lehren des „Antisemitismus der T h a t “ gedrungen 
sind, zugleich den Charakter einer socialen F rage  
angenommen. Die Juden, die bis zum Jahre 1878 
einigermassen ruhig leben konnten, ihrem Erwerbe 
nachgingen und nur von Zeit zu Zeit  durch Repressalien 
seitens der Machthaber daran erinnert wurden, dass 
sie Juden seien, leiden heute, zu Beginn des X X .  
Jahrhunderts, in dem „Belgien des Orientes“ dieselben 
Qualen, denen ihre Voreltern im Mittelalter ausgesetzt 
waren. Die auf dem Berliner Qongress zur Verhandlung 
gebrachte „Judenfrage“ hatte das einzige Resultat, 
dass man den rumänischen Staatslenkern jedweder 
politischen Farbe in Erinnerung brachte, dass sie 
in ihrem Schoosse ein Lieblingskind „J u d e “ haben,und 
seitdem verging  kein Tag, an welchem sie nicht dieses 
Lieblingskindes mit besonderer Fürsorge gedachten. 
Gleich den Pharaonen sagten sie: „Kommt, wir wollen 
überlegen, wie wir dieses V o lk  unterdrücken“ wie 
wir es geistig und materiell auf die niedrigste Stufe 
b r in ge n !

Man ging an die Arbeit. Es wurden specielle 
Gesetze für die Juden erlassen, bei jeder Gelengenheit 
bei jeder legislativen Neuerung wurden sie besonders 
bedacht, und es wäre eine dankbare A ufgab e für

einen Juristen, sich mit der Sammlung der Judengesetze 
seit 1878 zu befassen.

E s ist bekannt, wie die rumänischen G ewalthaber 
sich der Seitens des Berliner Oongresses ihnen 
auferlegten Verpflichtungen, den Juden staatsbürger­
liche Gleichberechtigung zu gewähren, entzogen 
haben, indem sie erwirkten, dass die Emancipation, 
in sämmtlichen Staaten eine administrative Mass- 
regel, in Rumänien zu einer legislativen erhoben 
wurde;  indem die Naturalisation nur individuell 
durch ein von Kam m er und Senat zu votirendes 
Gesetz verliehen werden darf und ein zehnjähriger 
A ufen thalt  im Lande erforderlich ist. Man verge­
genwärtige sich, dass von den 250.000 Juden, die 
zur Zeit des Berliner Oongresses in Rumänien w ohn­
ten, bis beute, nach zweiundzwanzig Jahren, kaum  
zweihundert das Bürgerrecht erhielten, und auch 
diese zumeist unter dem Drucke des Beschlusses 
der europäischen Mächte. In grossherziger W eise  
wurden auch ungefähr 900 fernere Juden emanci- 
pirt, die während der Unabhängigkeitskriege in den 
vordersten Reihen standen, mit ihrem Blute die 
bulgarischen Felder düngten, um dem Vaterlande, 
dessen Stiefsöhne sie waren, zum Sieg und zur 
Unabhängigkeit zu verhelfen : sie setzten ihre
Brust den feindlichen K u geln  aus, ohne unter D e ­
ckung das grosse Commando zu führen, wie man­
cher General, der sich heute unter ihren U nterdrü­
ckern spreizt. A b er  wie wurde diese Emancipation 
vo llzogen? Den in den bulgarischen Gräbern ruhen­
den jüdischen Soldaten wurden die Bürgerdiplome 
auf kürzestem W e g e  zugestellt, d. h. im Ministe­
rium zurückbehalten; ein Theil der Ueberlebenden 
wurde <■—  übersehen, und für den anderen T h eil  
wählte man den W e g  über die ganze Stufenleiter 
der verschiedenen Behörden, bis ein „patriotischer“ 
Regiments-Oberst sie in seiner Mappe zurückbehielt 
wo sie vor sieben Jahren durch einen Ministerial- 
Beschluss annullirt wurden! Das war Dank für das 
vergossene jüdische Heldenblut !

Nachdem in dieser W eise der Forderung des 
Berliner Oongresses entsprochen worden, begann 
für die Juden eine A era  der Leiden und Qualen. 
Man schuf ein Gesetz, das den Juden das W ohn en  
in den Dörfern verbietet und nur W enigen  den 
Aufenthalt in den Landgemeinden gestattet. Uuzäh- 
lige jüdische Familien mussten Haus und Herd v e r ­
lassen, ihre ganze Habe veräussern, ihr Bündel 
schnüren und nach den Städten ziehen —  in’s U n ­
gewisse. Unzählige Existenzen waren vernichtet, viele  
Tausende an den Bettelstab gebracht. Seit dieser 
Z eit  datirt auch der materielle Niedergang der J u ­
den in den Städten, wo das bereits herrschende 
Elend einen Zuw achs erfur. Das Loos der in den 
Landgemeinden Zurückgebliebenen war kein besseres, 
Sie blieben der W illkür der höheren und unterge­
ordneten Behörden ausgesetzt. Bei jedem  W echsel 
von Bürgermeister, Präfect ode Unter-Präfect (diese 
lösen einander in Rumänien oft ab) droht dem 
bemittelten, wie dem armen Juden ein A a u sw e i­
sungsbefehl. W en  es auch dem Begüterten gelingt,
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durch Geld und gute W orte den Befehl rückgängig 
zu  machen, oft genug ist man Zeuge, wie ein Unter- 
P räfe ct  auf höheren Befehl oder aus eigener Ini­
tiative arme, alte Kranke aus ihren Hütten schleppen 
und ihnen ihre H abseligkeiten nachwerfen lässt, wie 
W öchnerinnen bei Schnee und Sturm sammt dem 
Säugling aus, dem W ochenbette ge.zerrt - und in’s 
Freie geworfen werden, wo sie elendiglich verkom ­
men, wenn nicht christliche Mitbewohner sie vor 
dem Tode des Erfrierens retten.

Eine grosse Anzahl von Juden ernährte sich 
in der Moldau vom  Hausier- und Trödel-Handel. 
D a  erging ein Gesetz, das den Hausirerhandel v e r­
bot, und wiederum ist eine Anzahl jüdischer E x i­
stenzen vernichtet. Mittel- und erwerbslos, greifen 
sie zum Wanderstab, und seit dieser Zeit beginnt 
der Auswand uungszug- über den atlantischen Ocean 
in’s freie A r  erika. Die Haüsirer haben aufgehört, 
aber das Ge etz ist als Erpressungs-Mittel in den 
Händen der Behörden geblieben. W ährend man 
christliche Hausirer tolerirt, wird jeder jüdische 
Schuster, der ein Paar Stiefel verkauft, eingesperrt, 
um dann durch seinen L o sk au f  die Taschen des 
„pflichtbewussten“ Beamten zu füllen.

Das Recht, Apotheken zu  besitzen, wurde dein 
Juden genommen, und wenn jemand Apotheker- 
Assistent werden will, nm$s er einen . christlichen 
Mitarbeiter in der A poth eke  haben, das ist gleich­
bedeutend damit, dass den Juden dieser Beruf völlig  
verschlossen wird. Dabei ist es vö llig  charakteristisch 
dass, um der W elt  Sand in die A ugen  zu streuen 
in allen Gesetzen nur von „Frem den“ die Rede ist, 
ohne des W ortes „ J u d e “ zu erwähnen. A b e r  wie 
bekannt, werden sämmtliche Juden, obwohl ihre Urah­
nen bereits in rumänischer Erde ruhen, als Fremde 
behandelt, jedoch zu allen Pflichten der rumänischen 
Bürger herangezogen. Ausser der Geldsteuer müssen 
sie auch die Blutsteuer leisten, und trotz der B e ­
stimmung der Verfassung, dass nur rumänische 
B ürger zum Militärdienst zuzulassen sind, werden 
auch die „jüdischen Frem d en“ gezwungen, denselben 
zu  leisten. W ährend vor dem Berliner Congress 
und auch noch einige Jahre nachher die Juden es 
in der Armee, wenn auch mit grossen Schwierig­
keiten, bis zum Unteroffizier bringen konnten, ist 
ihnen seitdem in Folge  eines Ministerial-Beschlusses 
jeder A ufstieg  zur niedrigsten Charge versperrt. A ls  
gemeine Soldaten treten sie in den Dienst, als g e ­
meine Soldaten müssen sie — m ögen dieselben sich 
noch so sehr auszeichnen — denselben verlassen 
und bleiben die ganze Zeit über der W illkür der 
rohesten Kasernengawaltigen ausgetetzt.

Es fanden sich einige pflichtbewusste, hoenner- 
zige Juden, denen der Jammer ihrer Glaubensg 20- 
ssen zu Herzen ging, und sie klagten den Brüdern 
ihr Leid. „Verräther seid I h r !“ , schrie m an vom 
Regierungstische; „Fort aus unserer M itte!“ uud 
m an schritt sofort zum Erlass eines Austreibungs­
gesetzes, w elches der R egierung die Befugniss er- 
theilt, jeden unbequemen „F rem den“ d. h. Juden

binnen vierundzwanzig Stunden als staatsgefährlich 
über die Grenze zu schaffen.

' Dr. Gasteri jetzt Rabbiner in London, und Dr. 
E. Schwarzenfeld, jetzt Sekretär der J. C. A. in 
Paris, .machten den A n fan g; sie zogen in die Frem ­
de, viele folgten ihnen, und dieses „ G e se tz “ hängt 
wie ein Damokles-Schwert über dem Haupte eines 
jeden Juden, wenn er sich zu rühren wagt, oder 
wenn er dem B ezirks-Allgew altigen (Präfecten) 
nicht angenehm ist. E r  muss über die Grenze; er 
ist ein „Frem der“ in dem Lande, wo er geboren 
wurde, wo er alle Bürgerpflichten erfüllte.

Unser Patriotismus half uns ebensowenig, wie 
unsere Klagen. W ir versuchten es durch Geduld 
und dachten, die Zeit, die A lles  heilt, wird auch 
hier ihren wohlthuenden Einfluss ausüben und unsere 
Leiden mildern. W ir wetteiferten, uns resignirt in 
alle Ausnahm egesetze zu fügen, wollten uns die 
rumänische .Cultur aneignen, wollten unsere Kinder 
in die rumänischen Schulen schicken, wo sie rumä­
nisch denken und fühlen lernen, und wollten her 
weisen, dass wir nützliche Bürger sind und uns nicht 
wie die Gegner behaupten, gegenüber dem Besuch 
rumänischer Schulen und dem Oontact mit den R u ­
m änien! spröde verhalten. Sämmtliche Unterrichts­
anstalten standen uns offen. Unsere Kinder lernten 
zusammen mit denen anderer Oonfessionen, und wir 
hofften, dass der Verkehr und die Intimität unserer 
Jugend mit der rumänischen sich auch auf die 
späteren Jahren fortpflanzen und dass so die Cultur 
erwirken werde, was der Humanität, der L o gik  und 
dem Rochtsgefühl nicht gelingen konnte. A b er  nur 
allzubald sollten wir eine bittere Enttäuschung 
erleben. Es wurde zur „R eform “ des Primar-Unter- 
richtes geschritten, und gleich die erste Bestimmung 
des Gesetzes lautete: Fremde resp. Juden sind nur 
dann zum Schulbesuch zuzulassen, wenn noch Platz 
vorhanden ist (vor allem werden Christen a ufge­
nommen), und auch dann nur gegen  Entrichtung 
einer Schultaxe, „F rem d en taxe“ benannt, 30 Frs. 
pro Kopf. Damit war die überwiegende Mehrzahl 
der jüdischen Kinder vom  Elementar-Unterricht aus­
geschlossen. Den Knaben, deren V ä te r  man noch 
zu den Manövern einberuft, wird gleichzeitig die 
Thür des Schulzimmers versp errt; man ruft ihnen 
mit Malthus z u : „M acht E uch  fort, für E uch  ist 
kein P latz  mehr!“ , und das „Ihr seid zu spät g e ­
kom m en“ wird in „Ihr seid Juden“ variirt. Unsere 
Glaubensgenossen sind verurtheilt, im Zeitalter der 
Cultur und Civilisation ihre Kinder im D unkel der 
Unwissenheit aufwachsen zu lassen, und können 
denselben in dem harten Kam pfe um’s Dasein nicht 
einmal die unentbehrlichste W affe  der Elementar- 
kenntnisse mitgebeu ! Der Jude soll eben völlig  un­
wissend und dadurch macht- und wehrlos bleiben 
damit man ihn um so leichter vernichten kann.

A u c h  in ihrer grössten Noth allzeit bereit, dem 
Staat zu dienen und zu leisten, ohne eine Gegen­
leistung von ihm zu fordern, wollten die rumäni­
schen Juden sich selber helfen. Sie gingen daran, 
aus eigenen Mitteln Schulen zu errichten, indem sie
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Beiträge von den kaum mehr leistungsfähigen G lau­
bensgenossen sammelten oder die Fleischtaxe, die 
sogenannte Gabella, heranzogen. A ber  wiederum 
beeilte sich die Regierung in ihrer übereifrigen 
Fürsorge für die Juden, ihnen diese Selbsthilfe zu 
erschweren und unmöglich zu machen. V ersch ied e­
ne vexatorische V erfügungen z. B, die, dass die 
Juden in ihren Schulen sowohl die christlichen, als 
auch die jüdischen Festtage feiern müssen, erfüllen 
den Zw eck, die Privatschulen zu vernichten, auf’s 
Wirksamste. Die Regierung beabsichtigt je tz t  sogar 
die Gabella, die einzige Eiennahti equellen der J u ­
den für den U nterhalt ihrer Schulen, Spitäler und 
anderer humanitärer Anstalten aufzuheben. (Ba- 
kanntlich verbietet das rumänische Sanitätsgesetz 
die Aufnahm e kranker Juden in den Staatsspitälern 
gestattet ihnen aber hilfesuchend vor den Thoren 
derselben zu verenden).—

Hierauf ging es an die „R eform “ des G ym na­
sial-, Real-, und Gewerbe-Unterichtes. Dieselbe B e ­
stimmung. welche die jüdischen Kinder aus den 
Elementarschulen ausschliesst, prangt auch an der 
Spitze dieser Gesetze, nur sind die Maassregeln 
schärfer und die Taxen  „grösser“ (60 Frcs. für 
Unter-, 90 Frcs. für’s Obergymnasium) und, da nur 
w enige Gymnasien vorhanden sind, findet sich für 
Juden fast gar kein Platz. Der Gewerbe-Unterricht 
ist ihnen gänzlich verwehrt. V on  jedem Beruf aus­
geschlossen und nur im Stande, sich als Handwer­
ker oder im Handel fortzubringen, ist das V er la n ­
gen der Juden begreiflich, die Handelsschule zu 
besuchen. F lu gs  bestimmte die Regierung durch ein 
Reglem ent eine T a x e  von 90  Frcs. für die E lem en­
tar- und eine solche von 150 Frcs. für die höhere 
Handelsschule und fügte noch die Beschränkung 
hinzu, dass höchstens 10%  d er Besucher Juden sein 
dürfen. (Hierdurch veranlasst, errichtete die Bnai 
Brith L o ge  in Jassy eine Handelsschule für Juden).

Fortsetzung folgt.

A U F R U F .

Paris 2 j M ai ipoo.

jTheuere G laubensbrüder!
Seitdem die A l i a n c e  i s r a e l i t e  gegründet 

ist, hat die israelitische Barmherzigkeit uns gestattet, 
bei jeder Katastrophe, welche über unsere Glaubens­
genossen hereinbrach, ihnen Hilfe zu bringen. Die 
grausame L ag e  der Israeliten in einem Theile von 
Russland, in Rumänien und in Galizien legt uns 
heute die Pflicht auf, einen neuen und dringenden 
A ufruf an die israelitische W e lt  ergehen zu lassen.

Man kennt die grosse Noth der Juden Russ­
lands. In einem begrenzten Bezirk, welchen zu über­
schreiten das Gesetz ihnen nicht erlaubt, sind ihrer 
an fünf Millionen, welche leiden und käm pfen; die 
schreckliche C oncurenz, welche ihre Anhäufung 
selbst hervorruft, setzt die Löhne in ungewöhnli­
cher W eise herab. Zu  diesen fortwährenden Quellen

des Elendes ist dieses Jahr der Hunger mit seinen 
schrecklichen Folgen hinzugekommen. Die christli­
chen Bauern erhalten staatliche Unterstützungen, 
die Israeliten können nur auf die Hilfe ihrer Glau­
bengenossen zählen. In dreissig Städten haben T a u ­
sende von Familien kein Stück Brot. Die Aliance 
hat ihnen schon bedeutende Hilfe zugesan d t; in Russ­
land selbst hat man Sammlungen veranstaltet; aber 
das U n glück  ist so ausgedehnt, dass mehr als sechs­
mahl hunderttausend Francs nöthig sind, um den 
Hungrigen bis zur nächsten Ernte ein einfaches 
Stück Brot zu liefern. Man kann sich kaum eine 
Idee d ir  L a g e  von diesen an allem Mangel le id en­
den U nglücklichen machen, die in Krankheiten v e r­
fallen, w elche die gewöhnlichen Folgen dieses schreck­
lichen Elendes sind.

In R u m ä n i e n  ist die Stellung der Israeliten 
noch trauriger als in Russland. Seit langen Jahren 
hat die A l i a n c e  für sie die ihnen durch den B e i -  
l i n e r  T r a k t a t  zugesicherte Gleichheit der bür­
gerlichen und politischen Rechte verlangt. Die ru­
mänische Regierung hat gegen die M ächte einge­
gangen Verpflichtungen verletzt. Heute noch b e ­
trachtet sie die Israeliten als „Frem de“ und b e ­
handelt sie als solche, obgleich sie seit mehre­
ren Jahrhunderten im Lande wohnen und allen 
Pflichten der übrigen Bürger, namentlich dem Mili­
tärdienste, unterworfen sind. Wir haben gesehen, 
wie mörderische Gesetze ihnen ihr bescheidenes 
Brot w egnehm en, ihnen gewisse Geschäfte verbieten 
ihnen den Aufenhalt  auf dem Lande und in den 
Dörfern, sowie den Besitz von Ländereien versagen; 
endlich, um das Mass voll zu machen, schliesst ein 
neues Gesetz die israelitischen Kinder aus von den 
öffentlichen Schulen aller Grade. Die rumänischen 
Israeliten haben alle Ungleichheiten, alle Demiithi- 
gungen ertragen, aber der Schmerz, ihre Kinder zur 
Ünwissenhei verdammt zu sehen, hat sie zur V e r ­
zweiflung gebracht. Zu dem hat die sehr scharfe 
wirtschaftliche Krise, die gegenwärtig auf Rumänien 
lastet, ihr Elend auf einen unglaublichen Grad g e ­
steigert. Die ganze Moldau, welche fasst 200,000 
Juden zählt, ist durch die Hungersnoth verwüstet, 
und hier irren auch Tausende unglücklicher Israeli­
ten umher, um Arbeit oder ein Stück Brot zu su­
chen.

In G a l i z i e n  endlich, wo man ungefähr 800,000 
Israeliten zählt, hat das hundertjährige Elend, w e l­
ches die jüdische B evölkerun g drückt, durch anti­
semitische Hetzereien hervorgerufen, gew altig  z u g e ­
nommen ; Tausende von Arbeitern feiern aus Mangel 
an Arbeit, Hunderte Bergleute, welche ihr Brot in 
industriellen W erken verdienten, sehen sich infolge 
gewisser wirthschaftlicher Um wandlungen auf die 
Strasse gesetzt, ohne Hilfsquellen und ohne Hoff­
nung, anderswo die A rbeit zu finden. Eine grosse 
Pflicht erwächst hier für die abendländischen Isra- 
liten; sie können sich ihrer nicht entziehen, ohne 
das Judenthum zu entehren.

Sie sehen, theuere Glaubensgenossen, die A u f­
gabe. welche sich uns darbiete, ist unermesslich, aber 
der israelitische Wohlthätigkeitsinn wird uns die 
K raft  und die Mittel gewähren, sie zu lösen. Das 
abendländische Judenthum, trotz seiner eigenen Sor­
gen und Lasten, schuldet es sich selbst, alle mö­
glichen Opfer zu bringen, um unheilbarem U nglück 
vorzubeugen.

W ir  haben bedeutende Unterstützungen nöthig, 
um Tausende von leidenden menschlichen W esen 
mit A rbeit zu versehen, um Brot den Frauen und 
Kindern und das Nöthige den Kranken zu reichen. 
In ernsten Verhältnissen hat das Judenthum immer 
seine Pflicht erfüllt; wir haben die Uerzeugung, dass
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■es den grossen Traditionen seiner Vergangenheit 
nicht untreu werden wird!

H o c h a c h t u n g s v o l l  

D e r  E h r e n p r ä s i d e n t :  F ü r  das C e n t r a l c o m i t ö :

Z a d o k  K a h n ,  N. Lew en ,
O b e r r a b b in e r ' P räsiden t*

Ich habe dem vorstehenden, tief erschüttenrn- 
<160 Aufrufe nichts weiter hinzuzufügen, als die in­
nige  Bitte, umfassende Samlungen zur Linderung 
der schreckichen Nothlage von Millionen unserer un­
glücklichen Glaubensbrüder zu veranstalten und das 
Sammlergebniss mir b a l d m ö g l i c h s t  zur W eiter­
beförderung zugehen zu lassen! Die Namen und 
Gaben der Edlen Sammler und Spender werden in 
-den „Spenden-Verzeichnissen“ veröffentlicht.

Dürkheim  a. d. Haardt, 2 j M a i igoo.

O p . A d o lf  S a l v e n d i ,
B e z ir k s r a b b in e r .

GORRESPONDENZEN.
Paris. 28 Mai. Die Gemeinderaths-Wahlen sind 

in  der Provinz A lg ier  beinahe so ausgefallen, wie 
i n  dem Mutterlande. W ie  Paris die ganze Liste der 
Antisemiten, so haben auch unsere Hauptstädte, Al- 
-gier. Oran, Constantine, mit mehr oder weniger gro- 
-ssen Majoritäten die Freunde Drumont’s, die k lei­
neren Städte dagegen und die Landgemeinden h a­
ben, ebenso wie in Frankreich, durchweg zuverlässige 
Republikaner gewählt. In A lg ier  haben die A n tise­
miten vor der W ahl einen argen E xcess  provocirt,und 
da  sich die städtische Polizei völlig  ungenügend er­
wies, solchen Vorkommnissen zu steuern, ist die A u f ­
sicht, über dieselbe dein Gemeinderath entzogen und 
•dem Präfeeten Lutand überwiesen worden. F ür die 
R uhe auf den Strassen wird nun wenigstens gesorgt 
sein, aber der kleine Krieg gegen die armen Juden 
wird fortdauern, wie bisher. Die Gemeinde-Vertretung 
von  A lgier hat sich den schlechten W itz geleistet 
ihrem nach Spanien durchgebranten ehemaligen F ü h ­
rer Max Regis zum Maire zu wählen.

Mehr Bedeutung als ein schlechter Scherz hat 
g lücklicherw eise die ganze Angelegenheit nicht, da 
der w egen verschiedener Strafthaten zu mehrmonatli­
chem  K e rk e r  verurtheile Regis sich hüten wird, zu­
rückzukommen. Als Sym ptom  der Zustände in A l ­
gier hat die W ahl immerhin eine gewisse Bedeutung.

l± O K  Ä  Li E  S.

jährigen Jubiläumsfeier haben sich die Krakauer 
Juden wie folgt betheiligt: Donnerstag den 7 d. M- 
am ersteR Festtage, 8 Uhr Früh, hat eine A ndacht 
im Tem pel Podbrzezie stattgefunden, welcher die 
ganze jüdische Schuljugend unter L eitung der L e h ­
rer und Lehrerinen anwohnte.

A n  dem Festzuge haben sich drei jüdische D epu­
tationen betheiligt. Die Cultusrepräsentanz, Vieepreses 
Herr Landau, die Vorsteher, Herr Ahraham  Margu- 
lies, Salomon Süsser und Moses Blankstein, der T em ­
pelverein und der israelitische Handwerkerverein, 
Schomer Emunim, der Präsident, Herr Jakob Rru- 
mer, wie die Herren Herrman Stieglitz, A d olf  G ott­
lieb, Anschel Bross, Max Goldberger, M. Diamand, 
Chune Weidengrün, Sigmund Manne und J o sef  
Silberling. A bends am 7 d. M. war zu Ehren der Feier 
das Judenviertel in K rakau am feenhaftesten illu- 
minirt. Die Illumination der Dietelgasse, die in ihrer 
Bauart einer Grosstadt nicht zurücksteht, hat den 
Anziehungspunkt der Tausenden fremder Gäste 
abgegeben,

Leider hat der Präsident der Cnltusgemeinde 
Herr Dr. Leon Horowitz, infolge des A blebens sei* 
nes Freundes, Siegmund Szanzer in Wien, an der 
Feier persönlich nicht theilnehmen können, da er 
sich zum Leichenbegängnisse desselben, welches am 
7 d. M. stattfand, begeben musste.

Jüdische Auswanderer aus Rumänien. Dienstag 
den 5 d. M. haben hier mit der Eisenbahn 128 ru­
mänische jüdische Auswanderer passirt. Es waren 
lauter junge, kräftige Handwerker, w elche ihre Hei- 
math verbessert und sich zum ständigen Aufenthalt 
nach den Vereinigten Staaten Nordamerikas begeben. 
Die ganze Gruppe stammt aus Berlad in Rumänien 
sie gieng bis Czernowitz zu Fuss, und erst in Czer- 
nowitz bestritt ein Comite die Bahnfahrt bis Stani­
slau und von Stanislau wurden die Ausw anderer 
nach Lem berg pr. Bahn befördert. In L em b erg  haben 
sie über die Feiertage gerastet und Dienstag den 
5 d. M. mittelst Bahn hieher gefahren. A m  hiesigen 
Bahnhofe sind die Auswanderer vom  Präsidenten 
Dr Leon Horowitz und Vicepräsidenten Hirsch Landau 
empfangen werden. Jeder Auswanderer erhielt ein 
Pfund Salami, und eine Fahrkarte bis Oswi§cim. u. 
z. auf Kosten der Gemeinde Krakau. V on Oswigcim b e ­
streitet die Al i ance Israelite die Reisekosten bis 
New-York.

Nekrolog. A m  6 d. M. ist in Wien Herr S ig­
mund Szanzer aus Krakau nach kurzem Leiden im 
A lter von 55 Jahren gestorben.

Der Verblichene bekleidete mehrere Jahre'den 
Posten eines Directors der Filiale der H ypotheken­
bank in Krakau, er war daselbst Gemeinderath, 
Handelskammer- und E isen hahnrath; derselbe war 
als humaner und wohlthätiger Bürger hier a'lgemein 
geachtet. Ruhe seiner Asche.

Das 500 - jährige Jubiläum der Jagiellonischen Generalversammlung der Delegirten der Versiche-
iUniversität. An dem Feste aus Anlass der 500 rungsgesellschaft „Florianka“ . Ara 81 v. M. hat die
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Jah resv e rsam m lu n g  der D eleg ir ten  der' „F lö r ian k a“ 
s tattgefunden . A nw esend  waren 80 D eleg ir te  des 
ganzen Landds. D en Vorsitz führte  der Präses, Herr 
Jozef  Menciiiski.

D er Referent, H err Gropich, verlas den Ge­
schäftsbericht vom  1 April 1899 bis 31 Mai 1900 
von den Feuer-H agel- und L ebensvers icherungs  
A btheilungen . ' ‘

In der Berichtsperiode h a t  die Gesellschaft 
413.945 Feuerpolizzen gegen  den P räm ien b e trag  von 
8.222.047 Kronen, somit 13.498 Polizzen u nd  431.368 
K ronen  Präm ien  m ehr als im V orjahre . Im B erich ts­
jah re  w aren  3945 Brände, welche mit 5,385.491 K ro­
nen  en tschäd ig t wurden. Der Reingew inn der Eeuer- 
A b the ilung  b e t rä g t  758.174 Kronen.

In der H age lvers iche rungs-A bthe ilung  -wurden 
im. Berich ts jahre  5894 Polizzen über  die V ersiche­
rungssum m e von 45.189.745 Kronen- ausgegeben.

•An H agelschäden  w urden  in der B erich tspe­
riode 1.272.250 K ronen  ausbezahlt.

E inen  R iesenaufschw ung h a t  in den le tz ten  
J a h re n  die L ebensvers icherungs-B ranche der Florian- 
k a  genom m en u. z. w aren  im J a h r e  1898 eine P ro ­
duction von 7.973.497 Kronen, im Ja h re  1899 h a t  
sich die.Production, verdoppelt, diese e rgab  15,516.097 
K ronen  N euversicherungen. .Der S tand  dieser B ran ­
che war zu E n d e  1899 fo lgender:  21.536. Polizzen 
mit der V ersicherungssum m e von 73.478.530 K ronen  
u nd  eine Prämieneinnahme. von 2.097,393 Kronen.

• > 1 ‘ ■ i

I 1n s e r a t e .

Dr. Albert Süsskind
g ew esen er  A ss is ten t  d e r  Jagie llon ischen  U n iv e rs i tä t

ordinirt  in C a r l s M
S p ru d e lg asse ,  Goldener Helm.

» e a e e e e e e a e e e o e a o o «

Buchhandli
w e lc h e  in  e in e r  K 
W e s t-G a liz ie n s  s e it  
K r a n k h e it  d e s Eig< 
g u n g e n  zu sa m m e n  
v e r m ie t h e n .  O ffoi 

k

mg u. Pap
K reisstadt v o n  ü b e r  
11  J a h r e n  e x is t ir e n , 

m th ü m e rs  u n te r  t 
o d e r s e p a r a t  z u  ve  

rten  in  d ie  A d m in is tr  
:e it“ su b  R . K . N r. 5

iergeschäft
20.000 E in w o h n e r n  
s in d  in  F o l g e  e in e r  

lü n s t ig e n  B ed in -  
r k a u fe n  o d e r  zu

a tio n  d e r  „ G e r e c h t ig -  
5.

ETAßL FREDMANN
Z E e lo n a  117

Vom 1—15, Juni reichhaltiges neues
Specialitäten-Pragramm.

Hedda Lurion N e u ! In ternat.  Sängerin  u. T änzerin  
v. E tabl. R onacher in Wien.

Geschwister Rhouda Neu! Gesangs- und Tanz-D ue- 
stistinnen.

Nelly Bardi N eu! In ternationale  Sängerin u. Tänzerin . 
Hugo Ettlinger N eu! Mitglied des Innsbrucker S ta d t ­

th e a te r  als Gast.
Friedi Rudolfi N eu! G esahgskdm iker u. Intermezzist.  

Hella Flor Neu! Ghanteuse.
Marga Lombert Sängerin.

Fritzi Gella deutsch-ungarische Sängerin.
Jul. Midier Kapellmeister.

'iimHi»iiiiiM>i>m»iii)imiiiiiimimi»i>miiiiiiiiiMiiiitiiHiiimiiiuiitliiiiiiiiiiiiiiiiii lillllllUIIIIlltlltUIIUIIIItllllllllllllllllUIIIIIIIIIIIIIIIll

Anfang präoise 8 7 2 Ohr Abends. 

U m  z a h lr e ic h e n  Z u s p r u c h  b it t te t
h o c h a c h tu n g sv o ll

A. FHedmann-

obeznanych  ze s tosunkam i prowincyonalnemi oraz 
miejscowemi, znajd% na tychm ias t  umieszczenie. 

Wymagana- dokladna znajomosc jgzyka polskiego 
i niemieckiego, oraz k au cy a  w wysokoscj 300 Kor. 

O ferty  pod D, G. do administracyi niniejszego 
dziennika.

Tuchversandt nur für Private.
Ein Coupon, 3-10 metr. 
. lang, genügend für 
1 HERREN INZUG 

kostet nur

f l.  2.80 ap s g u te r  
f l.  3 .10  au s g u te r  
f l.  5.80 au s g u te r  
f l.  7 ,5 0  au s fe in e r  
f l.  9 .50  au s fe in e r  
f l,  10 ,5 0  au s fe in ster  
f l.  12 .4 0  au s en g lisc h e r  
f l.  13 .9 5  au s K a m m g a rn

Ein Coupon zu schwarzem Salon-Anzug fl. 1 0. 
Ueberzieher-Stoffe v o n ,f l .  3 .2 5  p e r  M eter a u fw ä rts ; Lo­
den in re izen d en  F a r b e n  v o n  1 C ou p on  fl. 7'50, 1 C o u ­

p on  fl. 9.95; Peruvienne u nd Doskings, Staats-Bahn­
beamten u nd Richter-Talar-Stoffe; fe in ste  kamgarne 
u nd Chewiots, so w ie  Uniformstoffe fü r  d ie  Finanzwach 
u nd Gendarmerie etc . e tc . v e rse n d e t zu  F a b rik s p re ise n  

d ie  a ls  re e l u nd so lid  b e stb e k a n n te

Tuchfabriks 
Niederlage

M u ste r gratis und franko. —  M u sterg etreue  Lieferung.
Z U R  B E A C H T U N G ! Das P . T. Publikum wird besonders darauf 
aufmerksam gemacht, dass sich Stoffe bei d ir e c te m  B e z ü g e  be­
d e u t e n d  b i l l i g e r  stellen, als die von den Zwischenhändlern be­
stellten. D ie Firm a K IE S E L -A M H O F  in B rünn 'versendet sämms- 
liche Stoffe zu wirklichen Fabrikspreisen, ohne Aufschlag eines Rabatt.

KIESEL-AMHOF in Brünn.
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ZARZP FABRYKI WYROBOI GLINIÄNYCH
—  fir in y  —

MAURYeY BARUeH
w •Lagiewnikach pod Podgörzem

m a  z a s z c z y t  p o le c ic  s w o je  w y r o b y , a m ia n o w ic ie :  _
a) P i e c e  k a f lo w e ,  k o m in k i  i k u c h n ie  ta k  b ia io  

s z k lo n e , j a k  r ö w n ie z  w  d o w o ln y c li  k o lo ra c h , 0d z n a c z a j5.ee 
-si§  n ie t y lk o  w y b o ro w g . g la z u rg , tr w a lo m  i d o k la d n e m  ok u - 
-ciem , o z d o b n g  forrnq, le c z  r ö w n ie z  s ta r a n n e m  i p r a k ty c z n e m  
u s ta w io n ie m , z a o s zc z Q d za jg c e m  z n a c z n ie  p a liw o .

b) D a ch öw k ^  z io b k e w a n a  s y s te m u  „ C o n s t a n s “  
z a l ic z o n g  do n a jle p s z y c h , k td r g  w  ltra ju  n a s z y m  sg  p o k r y te  
n ie z l ic z o n e  b u d y n k i, m ig d z y  in n y m i w ie le  m o h u m e h ta ln y c h .

D a c h ö w k a  iL ag iew n ick a  o d z n a o z a  s ig  w ie lk g  w y -  
t r z y m a lo s c ig ,  la tw c m  k r y c ie m , a  p r z y te m  le k k o s e ig .

c) Cegtg m aszynow^, rqcznü-prasow ij, podwöjnie prasowang i studniarskg.
d) Ceglg ogm oirw alg, zwyktg, k linaw g, form ow g i p ly ty  ogniotrw ale piekarskie. 

Na z a d a n ie  Z a r z a d  w y s y i a  cennikä i w zo ry .
L i s t y  u p ra s za  sig a d reso w a c: „Maury A Baruch“ W Podgörzu.

P U A S Z O W S K A  P Ä R O W Ä

Fabryka dachöwek i cegiel
Stowarzyszenie zarejestrowane z ograniczon.i por^kzp

Biuro w  Krakowie przy ul. sw . Gertrudy 1. 8,
p o le c a

-dachöwki podwöjnie fa lcow ane sys tem u wienerbeg- 
-skiego w kolorze czerw onym  lub czarnym ; rurki 

drenowe röznej wielkö^ci.
D o sta w y  d a c h ö w e k  o b e jm u je  d la  w y g o d y  S z a n .  

O d b io rcö w  w r a z  z  k r y c ie m .
Cenniki i pröbki w ysy la  b e z p l a t n i e ,  >

0  l ic z n e  z a m ö w ie n ia  u p ra s z a
Z a r z a d .

Gompagnion gesucht
F ü r  ein lucra tives  G eschäft  w ird  ein C o m p ag n io n  

m it  1 o —  12.000  G u ld en  E in lag e  g esu ch t,
A usk. Red. d. B l.

ZAKLAD

WODOLECZNIGZY
Stradom, ul. sw. Agnieszki 5,

w ykonyw a

z ab i e g i  w odolecznicze,
masaz,
elektryzowanie, 
gimnastyk^ lecznicz^.

Kapiele wodo - elektryczne.

Blizszych w iadom osci udzie la  lekarz k ie ru jacy
D p .  K u p c z y k j  od g o d z ,  8— IO ra n o  i od  5 — 6 

p o  p o lu d n iu  w kancelary i  zak ladu .

Dr. N o r b e r t  G e r tle r
o rd in ir t

nach vieljäriger Praxis im St. Ludwigspitale
als

S p e c ia l i s t  in  K i n d e r - K r a n k h e i t e n
v o n  2— 4 U h r  n a c h  M itta g  

K rakau  s t .  G e r f r u d y g a s s e  Nr. 18 P a r t e r r e
(U nbem ittelte  w erden  unentgelt l ich  von 2 —3 U h r  

N achm ittag  behandelt.)

! *K. k. ausschl. Privilegium.
A lle  A u s z e ic h n u n g  E h r e n k r e u z , B r ü s s e l 1893. I. P r e is ,  g r o s s e  g o ld . M e d a ille h  P a r is ,  S t. G a lle n , B rü s se l, 
O lm ü tz , A u s s ig ,  S t. G ille s , B rü n n  E h re n d ip lo m  1893, g o ld . M e d a ille  V e n e d ig  1894, s o w ie  e r s te r  P reis , g r o s s e

g o ld e n e  M ed a ille , B e r lin  1896

Krakau, Lemberg, S i g m u n d  F l l I S S  Wien, Brünn, Prag.
G r ö s s t e  F ab r ik  d i e s e r  B r a n c h e  in G a liz ien ,  B ö h m e n  M äh ren  und S c h l e s i e n .

Zur Saison! Alle Gattungen Herren- u. Damenkleider Zur Saison!
im  g a n z e n  Z u s ta n d e  u n z e r tr e im t, S a m m t F u t te r ,  W a tt ir u n g  e tc . w e rd e n  g e fä r b t , e h e m . g e r e in ig t ,  w ie  n e u  
h e r g e r ic h te t .  N E U H E I T :  B ro c a t-, G old- u n d  B r o n c e -D ru c k  n a c h  e ig e n e n  p a te n t ir te n  V e r fa h r e n  a u f  a lle  A r ­
te n  S to ffe , S e id e n  e tc . ic h  e m p fe h le  fe r n e r  d e n  P . T . K u n d e n  m e in e  m o d e rn ste  m a s c h in e ll e in g e r ic h te te  
( e le c tr is c h  b e le u c h te te )^  CHEMISCHE WASGH-ANSTALT (N e to y  a g e  fra n c a is e )  E m in e n te r  S c h u tz  g e g e n  
ln fe c t io n s k r a n k h e it e n  fü r  H erren -, D a m e n  u n d  K in d o r-G a rd e ro b e n , M ilitä r- u n d  B e a m te n -U n ifo rm e n , Sa- 
lo n -u n d  P r o m e n a d e n -T o ile te n . M ö b e ls to ffe , L o n g s h a h ls , b u n te  u n d  g e s t ic k t e  T ü c h e r , D e c k c h e n , S o n n e n ­
s c h irm e , e c h te  S tra u s s - fe d e r fä c h e r , C r a w a te n  e tc . S p e c ia litä te n -F ä b e r e i  a  R e s s o r t  fü r  S e id e n k le id e r , C a c h e -  
m ir  P lü s c h  S a m m t, B a u m w o ll-P o s a m e n te r ie n -  u n d  D e c o ra t io s s to ffo  in  d en  m o d e rn s te n  e c h te s t e n  F a r b e n ,

S tra u s s fe d e r n fä r b e r e i in  a lle n  F a r b e n .

— A n n a h m s s t e l l e  in a l l e n  g r ö s s e r e n  S t ä d t e n .  ■ '  —
Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung: K rzyzagasse  7., E ck e  der Mikolajgasse, im

H ause des H. Chmurski. Fabriks-Niederlage für Lemberg: S ykstuskagasse  Nr. 26.
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Wohnungs
Anzeiger.

2 Z im m e r, K ü c h e  1. S to c k . 
2 Z im m e r, K ü c h e  2. S to c k . 

D ie te ls g a s s e  65.
4 g r o s s e  Z im m e r, w e lc h e  s ic h  
fü r  d as L o c a l  e in e r  F a b r ik ,  o d e r
fü r  e in e  W o h n u n g  e ig n e n , s in d  
h ie r  B r z o z o w a g a s s e  N r. 4 s o ­
g le ic h  zu  v e r m ie th e n . —  A u s ­
k u n f t  e r t lie i lt  d er H a u s m e is te r  

D ie te ls g a s s e  65.
V e r s c h ie d e n e  W o h n u n g e n . 

B r z o z o w a g a s s e  9.
S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r, F ro n t .
B e r e k  J o s e lo w ic z  14.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

2 Z im m e r u n d  K ü c h e . 
D ie te ls g a s e  99.

2 G e w ö lb e , 1 Z im m e r u. K ü c h e . 
D ie te ls g a s s e  107.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n . 

1 K a v a l ie r  Z im m e r. 
D ie te ls g a s s e  81.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .
1 P fe r d e s ta ll .  D ie te ls g a s s e  75. 

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

2 Z im m e r u n d  K ü c h e . 
S e b a s t ia n e r g a s s e  22.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r  u n d  K ü c h e . 
S e b a s t ia n e r g a s s e  16.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

2 Z im m e r  u n d  K ü c h e .
S e b a s tn ia n e r g a s s e  17.

V o m  1. F e b e r  zu  v e r m ie th e n .
1 Z im m e r u n d  K ü c h e . 

J a s n a g a s s e  8.
S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r  II. S to c k  Ö fiiö irte.
1 G e s c h ä s ts lo k a l H o ffra u m  P a r ­

ie r e .  A l le s  R in g p la tz  N r. 21 
s o g le ic h  zu  v e r m ie th e n . A u s - 
k u a t  b e i L . S c h u d m a k  R in g ­
p la tz  N r. 11.

1 Z im m e r u n d  K ü c h e . 
J a s n a g a s s e  6-

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

1 Z im m e r  u n d  K ü c h e . 
G r ü n n e g a s s e  12.

S o g le ic h  z u  v e r m ie th e n .

4  Z im m e r, V o r z im m e r u . K ü c h e  
G rü n n e g a s s e  19.

S o g le ic h  zu  v e r m ie th e n .

COMMIS
fürGlas- u. Porzellanwaaren
Ich suche einen routinirten und ge­
wandten Commis

sofort aufzunehmen.
J. Bases.

Krakau, Grodgasse 5.

Victor Liebling
Porzellan-, Glas-. Steingut-, u. Thongesch ie r  E n  gros. 

KRAKAU, AI e w e i c h s e l g a s s c  4 6 .
E igene  Porzellanmahlerei. — Decorirtes wie weisses 
Porzellan  wird per Gewich verkauft  Grösser Vorra th  
in Partiew aaren . E x p o r t  nach  allen P rovinzen  der 
österr.-untrarisohen Monarchie wie nach  Russisch, 
Polen  Alle A rt  Bestellungen wie Ergänzungen  w er­
den lau t  M uster übernomm en, wie auch Inschriften- 

M ouograme aufs beste  verfertigt.
T e le g r a m m -A d r e s s e :  P o r z e l a n m a h l e r e i ,  K rak au .

Conc. Steinmetzerei
der

BRÜDER FIGATNER
Krakau, Methgasse.

In derselben werden alle S te inarbei­
ten  für B au ten  übernomm en. B este l­
lungen auf G rabsteine aus allen S te in ­
sorten  en tgegen  genomen, diese 
sty lgerech t  und künstich  ausgeführt ,  

und  au f  die Gräber gestellt. 
A uch  werden B este lungen  von aus­

wärts  effecHurt.

m it meinem 185 Centimeter 
langen R iesen-Lo re ley-H aar 
habe solches in Fo lg e  14- 
monatl. Gebrauches meiner 
selbsterfundenen P o m a d e  
erhalten. D ieselbe ist von 
den berühmtesten A u to ritä ­
ten als das einzige M itte l 
gegen Ausfallen  der H aare, 
zur Förderung des W a c h s ­
thums derselben, zur Stär­
kung des Haarbodeus aner­
kannt worden, sie befördert 
bei H erren  einen vollen, 
kräftigen Bartw uchs und ver­
le ih t schon nach k i rzem 
Gebrauche sow. dem Kopf-, 
als anch dem Barthaare ra- 
t irlichen G lanz und F ü lle  
und bewahrt dieselben vor 
frühzeitigem Ergrauen bis in 

das höchste A lte r.
P re is  eines T ige ls I fl-, 2 f l- , 3 fl. 
5 fl. P estversandt tä g lich  bei V o r­
einsendung des Betrages oder m it­
te ls t  Pcstnaohnahm e der ganzen 
W elt aus der N iederlage, wohin a ile  

Aufträge zu richten sin d .

Anna Csillag
n, I-, Se ile rg asse  5.

K A N T O R  W Y M I A N Y
F i l i i  c. k. uprzyw. gal. akc.

B A N K U  H I P O T E C Z N E G O
vv K R A K O W I E  

kupuje i Sprzedaje pod najkorzystniejszym i warunkam i wszelkie pa- 
p iery wartosciowe, banknoty zagraniczne i monety, wydaje prze- 
kazy na w sze lk ie\ ieksze  miasta zagraniczne. —  Wyplata WSZetkich 

kuponow i wylosowanyeh efectow bez potrgeenia prowizyi.
FILIA C. K. UPRZYW. GALIC- AKCYJ.

Banku H ipotecznego w  Krakowie.
wydaje

ÄSYGIMÄTY KASOWE
o p ro ce n to w u je  ta k o w e  po

41/a°/o za 90-dnioweiü wypowiedzeniem
4 °/ „ za 60-dniowem wypowiedzeniemV 
37a°/o za 30-dnimvem wypowiedzeniem ^

F ilia  c .  k. u p rzy w . g a l .  a k c ,  B an k u  h ip o t e c z n e g o
przyjmuje wktadki do oprocenta.vania w rachunku biezacym, w y ­
daje w  tym celu ksigzeezki czekowe. przyjmuje dep4?yta warto- 
Sciowe do przechowania, udziela zatiezki na papiery:'Wartosciowe 
i  uskutecznia zlecenia na zakupno iüb sprzedaz efektöw na wszvst- 

k ich  gieidacb krajowych i zagranicznych.

! Für alle Welt!
Wer kaufen will eine gute verlässliche Uhr 

lind staunend billig, v e r la n g e  m einen illu s t  ir te n  
P re isco u ra n t v o n  U h ren , K e tte n , G o ld w a a re n  u n d  

|C h in a s ilb e r  gratis und franco. — Auszug aus 
Idem Preissourante: Prima Uhr w ie  n eb en  ff. 
1 .10 . Prima Weckeruhr. R efo rm  tf. 1 .4 5 .  Pen­
d elu h r m it M u sik  fl. 6 .7 0 . Remontoir Nickel 

e ch t J a p y  fl. 2 . 20 . Remontoir-Silber D o p p e l-S ilb e rm a n te l 

B . 4 .2 5 .  14- karatjge Gold-Damen-Remontoiruhr fl. 9 7 5 .  
Silber- u n d  Goldketten w e rd en  p e r  G ram m  la u t T a g e s c o u r s ­

b erech n et

Säm m tliche G o ld  und , S ilberw aaren sind vom k. k. Punzirungsam te 
punziert. N ich t convenierendes w ird  bis 8  Tage zurückgenommen, der 

Betrag  sofort franco zurückgesendet.

Schweizer Uhren-Fabrikation und Export
J. WANDERER, KRAKAU,

S t r a d o m  Nr. 2 .
^ ^ ra iR j^ jU ich e i^ R e d a cte iH ^ Ch. N. Re.’ohanüei'ü W drukarn i W . P o tu ra lsk ie g o  w  P o d gö rzujdgör


